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Dritter ^

Born. Samstag, den

DieîeS wöchemlick einmal, je êamnag« erscheinende Blatt koste: frank« st
liingeii nedmeü alle Postamiev an, außerdem die Erpeöiiion und die

Gutachten der Morstegerschaft der Schutsynode üöer
die erste oôtigatorische Schntfrage pro 1879.

„Wie ist bei der in Aussicht genommenen Vermeh-

rnng der Schulinspektorate die Schulinspektion selbst

einzurichten und durchzuführen, damit sie ihre Aus-
gäbe vollständig lösen kann?"

Nachdem Ende vorigen Jahres der Große Rath bei der

ersten Berathung des Schulgesetz-Entwurfes sich grundsätzlich
für Beibehaltung der bisherigen Einrichtung der Schulaussicht
durch ein ständiges Inspektorat von Fachmännern, zugleich aber

auch für eine erhebliche Vermehrung, resp, Verdoppelung der

bisherigen Jnspektorate von 6 auf t2 erklärt hatte, erachtete
es die Vorsteherschaft der Schulsynode für angemessen, daß der

Lehrerschaft des Kantons nunmehr Gelegenheit geboten werde,

ihre Ansichten und Erfahrungen über die bisherige Wirksamkeit
des Inspektorats auszusprechen 5. damit dieselben bei der in
Aussicht genommenen neuen Einrichtung dieses Instituts im
Interesse der Sache verwerthet werden können. So entstund
die vorliegende erste obligatorische Frage pro 1870,

Von den Kreissynoden sind sämmtliche Gutachten, mit
Ausnahme eines einzigen (Saanen) eingelangt. Tie meisten

derselben haben die Frage ihrer Bedeutung gemäß einer gründ-
lichen und umfassenden Erörterung unterstellt, während andere^)
dagegen sich aus bloße Zusammenstellung einzelner Thesen,
ohne weitere Motivirung und Auseinandersetzung beschränkten,

was gewiß dem Zweck einer gründlichen, belehrenden und
wirksamen Begutachtung überhaupt, und der Behandlung päda-
gogischer Fragen insbesondere, nicht entsprechen kann.

Die meisten Gutachten (mit Ausnahme von N.-Iimmen-
rhal, Signau und Trachselwald) bezeichnen die Frage als eine

durchaus zweckmäßige, den Umständen angemessene, und spre-
chen der Vorsteherschaft ihre warme Anerkennung aus, daß der

bernischen Lehrerschaft Gelegenheit geboten wurde, ihre Ersah-
ruugen und Wahrnehmungen über einen so wichtigen Theil
unserer Schuleinrichtungen auszusprechen, und es darf hierseits
ebenfalls anerkennend hervorgehoben werden, daß die ein-
gelangten Arbeiten den in mancher Beziehung schwierigen und
von persönlichen Beigaben nicht ganz leicht zu trennenden Ge-
genstand, wenn auch mitunter lebhast und scharf einschneidend,
doch durchweg objektiv, unter Fernhaltung rein persönlicher
Beziehungen behandeln. Durch dieses Verfahren muß das
Gewicht der vorgeschlagenen Aenderungen an der bisherigen
Einrichtung wesentlich verstärkt werden.

st Wir lassen hier die namentliche Bezeichnung der betreffenden
Gutachten weg, immerhin in der bestimmten Erwartung, daß jeder Re-
fereul es sich in Zukunft zur Pflicht machen werde, durch sorgfältige Abfas-
snug und rechtzeitige Ablieferung der übertragenen Arbeiten die Aufgabe
der Schulsynode nach Kräften zu fördern. Der Referent.

50.

chul-Mall.
z a b r g a II g.

W Dezember

rch die ganze Schweiz jädrlich Fr. 4. Ut>, halbjährlich Fr. tk. -, Bc iel-
Redaktion. — ZusenivnSgediihr: U> Rv. die Zeile oder deren Raum.

Ueber Zweck und Ausgabe des Inspektorats sprechen sich

mehrere Gutachten sehr eingehend aus. Da indessen angenom-
men werden darf, daß hierüber sowohl die Lehrerschaft als die

betreffenden Behörden hinreichend orientirt sind, so mag es hier
genügen, wenn die in einem Referat zitirten tresslichen Worte,
welche Herr Landammaun Saxer an der schweiz, Lehrerver-
sammlung in St. Gallen li867) gesprochen, wieder in Erin-
nerung gebrawt werden:

„Der Inspektor soll das Gebiet, über welches er gesetzt

ist, frei beherrschen, den Umfang, Inhalt und Eutwick-
luugsgang der einzelnen Unterrichtsfächer kennen, mit
sicherm Urtheil jeden Zweig nach seinem innern Werthe
abschätzen, alle Gegenstände nach ihrem innern Verhält-
nisse zu einander würdigen; er soll darauf achten, daß
die vorgeschriebenen Lehrmittel methodisch richtig gebraucht
werden; er soll dafür sorgen, daß im Unterrichte aller

s Abtheilungen und Klassen geordneter Stusengang und
wohlbemessener Fortschritt stattfindet Um diesen Erfor-
dernissen zu genügen, bedarf er einer spezisiich-pädago-
gischen Bildung,

„Die Schule und ihre Thätigkeit steht aus dem Bo-
den einer besondern Wissenschaft und nur die Vertraut-
heit mit dieser Wissenschaft kann dazu befähigen, die

Schule in ihrem Wesen zu erfassen, sie in ihren inner-
sten Lebensbeziehungen zu verstehen, die Grundbedin-

gungen ihres Erfolges (wie die Ursachen ihrer Mißer-
folge) zu erkennen, die in ihr entwickelte Thätigkeit von
einem, den ganzen Mikrokosmus der Schule beherrschen-
den allgemeinen Standpunkte aus zu beurtheilen, zu
würdigen, zu korrigiren, zu leiten. Der Dilettantismus
in der Schule bleibt meist an der Oberfläche hängen.
Der Inspektor soll daher — vom grundsätzlichen Stand-
punkte aus gesprochen — Fachmann sein."

Mit diesen Worten werden sowohl Zweck und Ausgabe
des Inspektorats, wie die hieraus sich erg-benden Aaforde-
rungen an die Inspektoren selbst,'klar und scharf umschrieben.

In völliger Uebereinstimmung mit dieser Auffassung er-
klären sich circa 20 Gutachten nicht nur für die absolute Noth-
wendigkeit einer staatlichen Schulaufsicht im Allgemeinen, sou-
dern namentlich auch für grundsätzliche Beibehaltung des ftän-
digen Inspektorats von Fachmännern, das sich im Wesentlichen,
trotz einzelner Mängel, bewährt und während seines 14jährigen
Bestandes die Entwicklung unsers Schulwesens bedeutend ge-

fördert habe. Die übrigen Gutachten scheinen dieß stillschweigend
vorauszusetzen und stellen sich in ihren Erörterungen einfach

auf den Boden des bereits Gegebenen. Die Rückkehr zu der

frühern Einrichtung des Schulkommissariats, welche in mehrern
Referaten an der Hand unserer kantonalen Schulgeschichte eine^.

scharfen und zersetzenden Kritik unterstellt wird, sowie di^



Einführung von Bezirksschulkommissionen, wie sie in mehrern
Kantonen der Ostschweiz bestehen und auch von einem Theil
der bernischen Presse angeregt wurden, finden von keiner Seite
Unterstützung. Mit der Forderung des ständigen Jnspektorats
wird folgerichtig auch der Wunsch verbunden, es möchte auch

fernerhin, so weil es die neue Einrichtung zulasse, die Schul-
aussicht wissenschaftlich und praktisch tüchtigen Schulmännern
übertragen werden, die das Schulleben aus eigener Erfahrung
kennen und sich selbst darin bewährt haben.

Mehrere Gutachten (6) verbreiten sich auch, zum Theil
sehr ausführlich, über die Eintheilung und Ausdehnung der

neuen Jnspektoratskreise, was eigentlich nicht in der Absicht
der Fragestellung lag, laufen indeß in ihren sachbezüglichen

Ansichten und Anträgen diametral auseinander. Während die

Einen sich für möglichst gleichmäßige Kreise und zugleich für
eine Erhöhung des unzureichenden Kredits von Fr. 24,000
aus Fr. 30,000 aussprechen, wünschen Andere ein gemischtes

System, d. h. die Errichtung von 5—7 größern ständigen
Jnspektoraten und daneben aus geographischen, sprachlichen
oder konfessionellen Rücksichten Abtrennung von 7—5 kleinern

Inspekloraren (diese jedoch nicht an den Extremitäten und in
den zurückgebliebenen Bezirken, sondern eher im Centrum und
in den vorgeschrittenen Landestheilen), die irgend geeigneten
Männern (Geistlichen, Sekundarlehrern, Aerzten, Juristen rc.)
als Nebenamt übertragen werden könnten. Die letztere Ansicht
entspricht jedenfalls dem Sinne des Gesetzes und den Inten-
sionen des Gesetzgebers, was sich aus den maßgebenden und

von keiner Seite bestrittenen Voten der beiden Herren Be-
richlerstalter im Großen Rathe (Herr Erziehungsdirektor Kum-
mer, Berichterstatter des Regierungsraths, und Herr Großrath
Eduard v. Sinner, Berichterstatter der Kommission) ganz un-
zweifelhaft ergibt. In diesem Sinne hat die Sache auch bereits

durch eine Verordnung des Regierungsrathes ihre vorläufige
Erledigung gefunden. Drei andere Kreissynoden wünschen eine

Vermehrung der Jnspektorate auf 8, höchstens 10 mit einer

angemessenen Erhöhung des hiefür bestimmten Kredits. Da
dieser Antrag ebenfalls durch die am 1. Mai erfolgte Annahme
des Schulgesetzes durch das Volk seine praktische Bedeutung
verloren hat, so treten wir hier nicht weiter auf denselben ein.

sForrseyung folgt. >

Die Waturkunde im neuen Wnterrichtsplan.
Bekanntlich hat der Abschnitt „Naturkunde" im Entwurf

eines neuen Unterrichtsplanes in der Schulsynode nicht beliebt,
sondern wurde einer Revision und Reduktion bedürftig erachtet
und deßhalb an die vorberaihcnde Kommission zurückgewiesen.

Die Tit. Erziehungsdirektion ging aus diesen Beschluß der

Synode ein und setzte unter dem Präsidium des Hrn. Seminar-
direktor Rüegg eine Spezialkommission nieder, bestehend aus
den Lehrern der Naturkunde an den beiden deutschen Senn-
narien, den Herren Wyß, Schwab und Schneider und den

Herren Sekundarlehrern Urwyler in Langnau und Schütz in
Herzogenbuchsee, um dem Beschluß der Synode gemäß den

Plan für Naturkunde neu zu bearbeiten. Die Kommission hat mit
Beförderung ihre Aufgabe bereits gelöst.

Der Unterrichtsplan wie er aus der Berathung dieser

Kommission hervorgegangen, verlangt nun für
die II. Schulstusc und zwar für die drei nommer-

semester in drei Kursen je 15 Einzelbeschreibungen (gegen
20 im Entwurf), darunter zwölf Pflanzen und drei Thiere
(zwei Insekten und ein Vertreter einer höhern Thierklasse).
Diese Pflanzen, in allen drei Kursen 36, gehören etwa 14
Familien an und vertheilen sich auf dieselben nach ihrer Wich-
tigkeit. Die Vertreter der einzelnen Kurse sind mit Rücksicht
aus ihre Blüthezeit geordnet und können daher am leichtesten

.n dieser Aufeinanderfolge behandelt werden, ohne jedoch für

den Lehrer bindende Vorschrift zu sein. Neben der Blüthezeir
wurde so viel thunlich auch auf die Familienmerkmale Rücksicht

genommen. Die Jnsektenbeschreibung kann zu geeigneter Zeit
eingeschoben werden und bietet jedenfalls eine ebenso angenehme
als die Anschauung schärfende Abwechslung; insbesondere wer-
den gehörig geleitete Exkursionen dem Unterricht in der Natur-
künde wesentlich Vorschub leisten.

Was das Verhältniß der drei Kurse unter sich anbelangt,
so bildet jeder ein relatives Ganzes; der Fortschritt vom Leich-
tern zum Schwerern ist durch die S t o s f a u s w a h l nicht
oder nur in geringem Maße vorhanden, so daß da,
wo die Verhältnisse es erheischen, eben so gut mit dem zweiten
oder, mit einigen wenigen Abänderungen, mit dem dritten Kurse
begonnen werden kann. Eine solche Anordnung war deßhalb

geboten, weil es Schulen gibt, in denen zwei oder sogar drei

Jahrgänge zusammen unterrichtet werden und folglich einzelne

Schüler mit dem zweiten oder dritten Kurse beginnen müssen.

Ein F o r t s ch r i t t s i n d e t daher nur innerhalb
der K u r se durch die s i ch st e i g e r n d c n A n f o r -

d e r u n gen an die Behandlung statt.
Für die drei Wintersemester werden gefordert

in drei Kursen je 24 Einzelbeschreibungen (gegen 30 im Ent-
Wurf), darunter 20 Zhiere und 4 Mineralien. Die Anordnung
ist eine solche, daß mit einer höhern An begonnen und mit
einer weniger entwickelten geschlossen wird, immer mit Bezug-
nähme aus die wichtigsten Familien. Die Mineralien repräsen-
tiren die vier Klassen des Mineralreichs (Brenzen, Metalle,
Steine und Erden, Salze). Was die drei Kurse anbelangt, gilt
hier die nämliche Bemerkung wie oben.

Der Stoff sür vie III. Schulstufe erlitt vcrhältnißmäßig
wenig Abänderungen. Dem 7. und 8. S ch u l j a h r S o m -

m ers em ester) fällt zur Behandlung zu; 1. .r:urs; die

Nichtmetalle Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff, Stick-

stoff, Schwefel, sammt ihren wichtigsten Verbindungen. Von
den leichten Metallen die wichtigsten Verbindungen
von Kalium, Natrium, Calcium; von den schweren Me-
t allcn; Kupfer, Blei, Quecksilber mit besonderer Berücksich-

tigung der Metallgifte. 2. Kurs; chemische Grundbe-
griffe, insbesondere vom Experiment ausgehend; dann im

Anschluß; Behandlung der wichtigsten organischen
Stoffe und Rückblick aus die Klassen des Mi-
n e r alr eichs. Den zwei Wintersemestern wird
zugewiesen; l. Kurs; die festen, flüssigen und lustförmigen
Körper; 2. Kurs; Erscheinungen der Wärme; Magnetismus
und Elektrizität; Erscheinungen des Lichtes.

Dem 9. Schuljahr kommt der Abschluß zu. Erst hier
kann eine kurze Uebersicht der wichtigsten Pflanzen- und Thier-
familien gegeben werden; ebenso hat es nur dann einen Sinn,
den Schüler über das Leben der Pflanze, ihre Saftbcwegung
und ihr Wachsthum belehren zu wollen, wenn er über die

einfachsten chemischen Vorgänge sich Rechenschaft zu geben ver-

mag, und nur dann begreift er, wozu die Düngung des

Bodens, was ein Nahrungsstoff ist. Und was wäre eine Lehre
von den Organen des menschlichen Körpers und ihrer Ner-
richtungen sür unnützes Zeug, wenn die Kenntniß der An-
fangsgründe der Chemie nicht vorausgesetzt werden dürfte? —
Man mag vom wissenschaftlichen Standpunkte aus den neuen

Unterrichtsplan für Naturkunde verdammen — sür unsere

Volksschule hat nur die Stoffanordnung Werth und Berech-

tigung, die sich vom pädagogischen Standpunkt aus als die

zweckmäßigste erweist; andere Rücksichten dürfen nicht in die

Waagschale fallen. So betrachtet begrüßen wir den Plan als
einen bedeutenden Fortschritt im Vergleich zum frühern und
sprechen schließlich nur den Wunsch aus, die gesammte Lehrer-
schaff möchte an der Erreichung desselben mit gleichem Eifer
arbeiten, wie die Lehrplankommission an seiner Ausarbeitung.
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Schulnachrichttn.
— Eidgen. Polytechnikum. Nach dem bereinigten

Schülerverzeichniß zählt die polytechnische Schule 625 Schüler,
wovon 26 der Bauschule, 229 der Ingenieurschule, 141 der

mechanisch-technischen Schule, 72 der chemisch-technischen Schule,
19 der Forstschule, 33 der Lehramtskandidatenschule und 195
Sem Vorkurs angehören. Als Zuhörer sind für das Winter-
semester 184 eingeschrieben, die Gesammiirequein beträgt da-

her 899.
Ber». R eg ie r » n g s rath s-Ver h and lu n g e n. Ter

Regierungsrath hat erwählt : 1) Zum Lehrer an der Sekundär-
schule in Kleindietwyl : Hrit. Gotlsried Häberli von München-
buchsee, bisheriger provisorischer Lehrer; 2 t zu Lehrern und

Erziehern der Rettungsansialt in Aarwangen: Hrn. Johann
Jink von Dießbach bei Büren und Hrn. Joh. Mayer von
Ältstätten, Kts. St. Gallen; 3) nun Lehrer der deutschen

Sprache am Progyinnasium in Delsberg provisorisch aus ein

Jährt Hrn. Peter Joses Rais, bisheriger Lehrer.

— Der Große Rath hat in seiner Sitzung vom 24.
November zum Zweck der Erstellung einer neuen Tnrnan-
st alt von den "Gebrüdern Bohlen die Postremise vor dem ;

Aarbergerthor um 19,999 Kr. angekausi. Die Verlegung der

Turnanstalt ist nothwendig geworden durch den Beschluß des

Großen Rathes, wonach die Bundesrathhausgasse verlängert >

werden soll, was die Benutzung des Turngrabens zu Bau- ;

werken zur Folge haben wird. Der Berichterstatter des Regie-

rungsrathes, Domänendirektor Weber, sügl noch bei, daß dieser

Turnplatz kein definitiver sei. Wenn das neue Kantonsschul-
gebäude später erstellt werde, so müsse der Turnplatz in dessen ;

Nähe verlegt werden. — Wir begrüßen diesen Entscheid der ^

obersten Behörde mit Freuden und wünschen, daß er zu zahl- s

reicher Nachahmung anspornen möge!
— Unterm 21. Nov. abhin hat die Inselverwaltung von

48 Bewerbern zum Jnselsekretär erwählt: Hrn. Mürset, ;

Seminarlehrer in Münchenbuchsee. Wir bedauern den Rücklrit
des Hrn. Mürset vom Seminar und aus dem Lehrerstande ^

recht ^lebhaft, rusen ihm sedoch sür ieinc neue Lautbahn ein

freudiges Glückaus! zu.
— (Eingesandt.) Zum Schulin spe klorai. Unsere

oberste Schulbehördc verdient alle Anerkennung über die Art,
wie sie die zwei Zahlen: 12 Schulinspekwren und 24,999 Fr.,
in Harmonie zu bringen gewußt hat. Besseres noch hätle sich

nur der genannten Summe immerhin machen lasten, wenn die

Zahl 12 um etwas hätte beschnitten werden dürfen; doch

„schweig' stille, mein Herze", wenn der sonst großmüthige
Souverän auch etwas rücksichtslos gebietet. — Ein Mißver-
hältniß glauben wir aber ausdecken zu müssendes ist die Be-

ioldung des Inspektors in den Aemtern Oberhasli, Jmerlaken
und Frutigen im Verhältniß zu seinen Pflichten. Ist auch die

Stellung seiner Kollegen keine rosige, so ist er doch sicher das

Aschenbrödel unter allen. Einmal muß er seine Residenz wohl
in Jnterlaken aufschlagen, wo es theurer ist als selbst in Bern:
dann die Reisen nach Gadmen, Gultannen, nach Beaienberg,
Grindelwald, Murren (5199 Fuß über Meer!!) nach Kander-
sieg, Adelboden ?c., wo überall die Wirthe gewohnt sind, sür
eine magere Gans eine seile Uerti zu fordern. O armer Mann,
was bleibt dir noch sür deine hungernden Buben! wenigstens
ein Paar währschafte Pechschuhe solltest noch zum Trink-
geld haben, wie der Geißhirt meines Heimatdörschens; denn
die Kalksteine sind spitzig. Oder denken etwa die Herren z'Bern,
sür's Oberland sei bald Einer gut genug, oder die dortigen
Schulen brauchten nicht so oft inspizirt zu werden? Da ist
denn doch wohl die Ansichl die richtige, welche schon im Schul-
blatt gestanden, daß eben da, wo das Schulwesen noch zurück
ist, die Aussicht eine doppelt genaue sein müsse. Trum, wer
es auch mit dem Schulwesen des Oberlandes gut meint. der

sorge, wenn er kann, sür eine nichtige Inspektion. Wenn das
aber mir 2299 Fr. möglich ist, so wollen wir gern öffentlich
für unser vorlautes Auftreten im Sack und in der Asche

Buße thun.
— Eh r en m e l d» n g. (Eing.) Wer kennt ihn nichi,

entweder persönlich oder dem öffentlichen Ruse nach, den Papa
Krenger, seit 38 Jahren Lehrer in Seeberg, ein wahrer „Immer-
grün 9 Dieser Veteran unter dem Lehrerstande wurde vor neun
Wochen ans's Krankenlager geworfen. Ein Geschwür im Unter-
leib, das die Circulation zu hemmen vermochte, würde ohne
Weiteres seinen Tod zur Folge gehabt haben, wenn es der
kunftgeübien Hand der HH. Aerzte Kupfer und Roth in H.
nicht gelungen wäre, ihn glücklich zu operiren Er schreitet
freundlich seiner Genesung entgegen. Aber, und die Schule?
werdet ihr fragen. Für diese ist gesorgt bis im Frühling. Die
Gemeinde gönnt dem erkrankten Lehrer seine Besoldung, bezahl)
den Stellvertreter ehrenhaft, und Jener gibt ihm Kost und
Logis. Ehre solchem Bürgersinn. Es bleibt doch wahr: Wer
Liebe säet, wird Dank ernten!

Ein solches Magenpflaster und Hcrzsalbe und Augentrost
verschreibt nicht zede Gemeinde einem verdienstvollen Lehrer.
Daher: „Mach's nach!" und Ehre, dem Ehre gebühret.

Luzrrn. Die schweizerische Rettungsanstalt sur verwahrloste
Kinder aus dem Sonnenberg bei Luzcrn weist in dem letzten

Berichtsjahre schöne Resultate aus: das Institut wurde von
zwei aus drei Familien erweitert (die Zöglinge werden näm-
lich in Familien eingetheilt) Die Vergrößerung kostete 19,999
Franken. Die Rechnung weist eine Vermögcnsvermchrung von
Fr. 3328 aus; das reine Vermögen beträgt Fr. 85,915. Die
Anstalt zählte 45 Zöglinge, welche neben ihrer Schulzeit noch
61 Juchartcn Land und 15 Juchartcn Wald bebauen helfen.

Kreissynode Thun
Mittwoch den 21. Dez., um 9 Uhr Morgens,

im Rathhaussaale in Thun.
Verhandlungen.

1) Zwei freie Vortrüge.
2) Berichterstattung über die letzte Schulsynode mit beson-

derer Berücksichtigung des naturkundlic! cn Unterrichts.
In zahlreichem Besuche ladet ein

Drr Vorstand.

Aufnahme neuer Zöglinge in das Seminar
in Münchenbuchsce.

In Ausführung der Art. 1, 6 und 7 des Gesetzes über
die Lehrerbildungsanstalten vom 28. März 1869 findet im
Frühling 1871 die Ausnahme einer neuen Klasse im Seminar
zu Münchenbuchsce statt.

Diejenigen jungen Leme, welche in dieselbe einzutreten
wünschen, werden anmit eingeladen, sich bis den 31. Dezember
1879 vorläufig bei dem Schulinspektor ihres Kreises (Sekun-
darschülcr bei dem Sekundarschnl-Jnspektor) zu Handen der

Erziehungsdirektion schriftlich anzumelden.
Der Anmeldung sind folgende Schriften beizulegen:

1) Ein Taufschein, bei Protestanten auch ein Admissions-
schein, und ein Zeugniß des Pfarrers, der die Erlaubniß
zum heil. Abendmahl ertheilt hat.

2) Ein ärztliches Zeugniß über die geschehene Impfung und
über die Gesundheilsvcihältnisse, namentlich über allsäl-
lige Mängel in der Konstitution des Bewerbers.

3) Ein Zeugniß über Erziehung und Schulbildung, über

Charakter und Verhalten, vom Lehrer des Bewerbers
ausgestellt, erweitert und beglaubigt von der Schulkom-
mission.

Die Zeugnisse 2 und 3 sind von Seite der Aussteller
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verschlossen zu übergebe»! offene Zeugnisse müßten zurückge-
wieien werde».

Tie Aufnahmsprüfung, welche im April stattfinde! und
den Bewerbern durch besondere Zuschrift angezeigt werden wird,
erstreckt sich über R ligion, deutsche Sprache, Rechnen, Gesang,
Realien und Zeichnen. In diesen Jachern Hai nch der Be-
Werber über den Besitz derjenigen Kenntnisse und Fertigkeiten
auszuweisen, welche im obligatorischen Unterrichtsplan von den

Schülern der dritten UnterrichrSstuse gefordert werden.

Bern, den 38. November 187».
NamenS der Erziehungsdirektion,

Ter Sekretär:
Kerd. Kstielen.

Aufnahme neuer Zöglinge in das Seminar
;u Hindelbank.

Im Frühling 18 il wird im Lehrerinnen-Seminar zu Hin-
delbank ein neuer Kurs eröffnet. Wer sich nach Vorschrift des

Art. 42 des Seminar-Reglements nachträglich zur Auf-
nähme anmelden will fund sich nicht schon beim betreffenden

Schulinspetior angemeldet hat), hat seine Anmeldung bis Ende
dieses Monats dem Seminardirektor einzusenden und
derselben folgende Ausweisschriften beizulegen:

1) Einen Taufschein, einen Adiniffionsschein und ein Zeug-
niß des Pfarrers, der die Erlaubnis; zum heil. Abend-

mahl ertheilt hat.
2t Ein ärztliches Zeugniß über die geschehene Impfung

und über die Gesundheitsverhältnisse, namentlich über

allsällige Mängel in der Konstitution der Bewerberin.
8) Ein Zeugnis; über Erziehung und Schulbildung, über

Eharakter und Verhalten, ausgestellt vom Lehrer der

Bewerberin, erweitert und beglaubigt durch die Schul-
kommission.

Die Zeugnisse 2 und 3 siuv von Seite der Aussteller
verschlossen zu übergeben; offene Zeugnisse, sowie Anmeldn»-
gen, welche nach dem 31. Dez. d. I. eingehen sollten, müßten
zurückgewiesen werden.

Nach dem Seminar-Gesetz sollen die Bewerberinnen im
Jahr der Aufnahme das i7. Altersjahr zurücklegen. Bei
wohlvorbereiteten Bewerberinnen kann jedoch die Erziehungs-
direklion Ausnahmen hievon gestatten.

Bern, den 3. Dezember 187».
Namens der Erziehungsdireklon,

Der Sekretär:
Zserd. Mieten.

(11-5686 X) Line kixpertelltainiààil in àriìu bestellend
aus àsn Herren »kirrer K. /lseüokke, llezirksiellrer kev,
»derleürer Nigzli null »berleiirer DMerslieli, rveleüe ein
»ulacüten über Nnselndkung einer neuen âeluàamlkarle
der Scürveiz abzugeben walle, 1n>l sielt über die neue

naeb Diitours topo-
xrspüisclter Karte besriieitet von II. Heller, s^r., IltlioArnpIlirt
von k. leuîillAer (in Mo Kr. 1») kinstimmis in folgender
"îVsise ausgesproelien:

-IVir Ilâben diese Karts naeü allen Kleidungen
geprüft und linden in ilrr alle Anforderungen, vslcüe
der goograpbisebe Vnlerrieüt nacli seinem beutiaen
8tsndpunkte an ein solebes lllebrnrittel stellt, erfüllt:
reiiskartige, liektvolle Darstellung der l'errainrsrkäit-
nisse, genaue sorgfältig ausgefüürte ^eiebnung, Ver-
Meldung des Zuviel in den Oetailangabon, Lorreetkeit
in der iVomenelatur, deullisüs, zureiànd grosse, naelr
der XVietttigkeit der 8aebe al'geüukte 8àrikt, ange-
neümes, nieüt zu stark aufgetragenes Kolorit, das, oüne

Perantworillche Redaktion: R. Scheuuer, Sekuudarlehrer in Thun. — -

das plivsiseln- llild ineiklicti zu s. lnväelten, gleiel»vot>l
die poliliseüen »renzen deutlieb erkennen lässt. VIs

ganz. I>esonders gelungen müssen vir die Darstellung
tier Doebalpen liezeieiinen: uucli aus grösserer Lnt-
ternune treten tlem Vuoe die llai sdgelürgsketten mit
inren 8t'bneegipfeln untl Eletselietg artleen in anseliau-
liebster >Veise entgegen. Daneiien bietet das «lesammt-
ltild tler Karle ein«' >Veiebbeit un,^ /artiieil, die vir
bis jetzt nocli lud keiner andern V'andkarle gefunden
italien. Nil i ollem keelite dürfen xvir .dalier das neue
kebrmittel allen scbv,eizeriscben 8rlddiwliörden und
kebrern zur Vnsebalfunu bestens emplelilenE

' Lelisveizeriselie ksbrerzeitung.)

àiWwde Aarberg
Samstags den I 7. Dez. 187», von Morgens » Uhr an,

in Aarberg.
Ver h a n dlu n g s gegeustäu de:

1) Die 'Naturkunde in der Primärschule.
3) Eine Unterrichtsstunde im Turnen.
3) Unvorhergesehenes.

Zu fleißigem Besuche ladet ein
T e r V o r st a u d.

Im Laufe dieses Monats erscheint:

Der Licderfreund. VI. Heft.
Von

I oh. Rud. Weber.
Eine Sammlung von 13 bis 15 dreistimmigen Liedern für

die Schulen.
Für Bestellungen, die vor der Ausgabe dieses Heftes bei

dem Unterzeichneten gemacht werden, wird das Exemplar zu
1» Ets. berechnet; der spätere Preis ist 15 Cts. per Exemplar.

Seit der Ankündigung im „Sängerblatte" find bereits
13»» Exemplare bestellt worden.

I oh. Rud. Weber, Musikdirektor
in Bern.

Demnächst wird die Presse verlassen:

Liederkrcm;.
Eine Auswahl von 36 dreistimmigen, nebst einer Zugabc
von zwei- und vierstimmigen Liedern für ungebrochene .timmcn.
Für Sekundär- (Real-) und Oberschulen, wie für

F r a u enchöre.
Herausgegeben

von
S. S. B i e ri, Sekundarlehrer in Jnterlaken.

Nachdem die erste starke Auflage in kurzer Zeit vergriffen
war, wurde, der steten Nachfrage zu genügen, eine zweite, ver-
besserte und ft ar k v e r m e h r t e Ausgabe veranstaltet. Unter
Weglassung einiger weniger gesungenen Lieder wurden die drei-
stimmigen mit meist neuen und durchwegs leicht ausführbaren
Kompositionen auf 36 Nummern erhöht, und damit das Heft
auch in unteren Klassen, resp. Abtheilungen mit Nutzen ge-
braucht werden kann, sechs zweistimmige Lieder zugegeben, so

daß die Sammlung nun auf 5» Nummern angewachsen ist
Der Preis für das sauber brochirte, hübsch ausgestattete

und über fünf Bogen starke Heft ist sehr billig auf 5» Cts.
gestellt Ueberdieß wird auf zwölf Exemplare ein Freiexemplar
abgegeben.

Bestellungen nimmt franko entgegen
K. I. Wyß, Verlagshandlung in Bern.

ruck und Vrpedition: I. Allemaim, Speichergasse Nr. 6 k II. in Bern.


	

